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			Ich bedanke mich bei allen, die mir bis hierhin gefolgt sind. Es ist nicht immer einfach, seine Fantasie auf’s Papier zu bringen, dass eine tolle Geschichte daraus entsteht. Die Erwartungen bei den Lesern sind nach meinen anderen Büchern natürlich sehr hoch. Ich versuche daher immer, jeder Geschichte ihren Lauf zu lassen, zu schauen, was sich daraus entwickelt.


			Manches ist natürlich nicht fair, denken sich viele, wenn sie anfangen zu lesen, doch ihr solltet euch immer vor Augen halten, dass es nur eine erfundene Geschichte ist. Vielleicht passiert sie sogar gerade irgendwo auf dieser Welt genau so!


			Ich hoffe, dass es mir mit Sam und Angelo wieder gelungen ist, euch zu fesseln, dass ihr für ein paar Stunden mit mir in den Club Black eintauchen könnt.


			Danke an Heike und Aline für ihr Testlesen und ihre Vorschläge. An meinen Verlag, der mir die Zeit ließ, die ich brauchte, um das alles auch umzusetzen. Aber der größte Dank geht an eine Frau, die mir eine gute Freundin geworden ist. Ihr ist es zu verdanken, dass ich Sam und Angelo noch mehr Leben eingehaucht habe.


			Die kritischen, zum Teil auch tollen, teils lustigen Randbemerkungen, nachdem ich mein Manuskript von ihr wieder bekommen habe, haben mir klargemacht, dass es noch viel mehr aus dem Leben meiner zwei Jungs vom Club Black zu erzählen gibt. Katrin, nur dir ist es zu verdanken, dass die Geschichte nun so zu lesen ist.


			Jeder Autor sollte sich wünschen, dass er eine so tolle Lektorin zur Seite hat. Vielen Dank für alles.


			Neschka Angel


		




		

			Zwei Herzen, die im Einklang schlagen.


			Zwei Männer, die sich finden und lieben lernen


			Dominanz und Sadismus gegen Devotheit und Masochismus.


			Nicht immer heißt es, dass ein Sub auch automatisch ein schwacher Mann sein muss.


			Sams Erfahrungen haben ihn gelehrt, vorsichtiger zu sein, bis der richtige Herr sich seiner annimmt.


			Die Vergangenheit hat ihn gebrandmarkt, aber auch gestärkt.


			Seine speziellen Neigungen will er nun ausleben und lässt sich vertrauensvoll fallen, in der Hoffnung, dass starke Arme ihn auffangen werden.


			Wird Angelo der richtige Herr sein für so ein verletztes Herz, wie Sam es besitzt? Kann er seinen Engel heilen, ohne ihn noch mehr zu zerbrechen?


			Eifersucht macht beiden das Leben schwer, doch Vertrauen muss man sich verdienen, damit die Liebe erst richtig erblühen kann.
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			Kapitel 1


			Vorstellung Sam Seefeld


			* ~ * ~ *
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			Jetzt sitze ich hier im Airbus einer sehr renommierten Fluggesellschaft, lehne den Kopf an das kleine Fenster und überlege, ob das wirklich der richtige Weg für mich ist.


			Ich war 24 Jahre alt, als es mich nach New York verschlagen hatte. Die letzten fünf Jahre habe ich in einem kleinen Apartment gewohnt, damit ich die Tanz- und Musikausbildung, für die ich extra hier hingezogen bin, verfeinern konnte. Zum Schluss bin ich der Liebe wegen geblieben. New York ist einfach nur toll, doch die Liebe ist im vierten Jahr gescheitert. Es gab schon länger keinen wirklichen Grund mehr für mich, dortzubleiben. Nun bin ich auf dem Weg zurück nach Deutschland. Immer noch bin ich erstaunt, dass ich den Mut gefunden habe, um wieder neu anzufangen. Vor ungefähr sechs Wochen lernte ich im Metropolitan Club1 Dante Alvarez kennen. Er unterbreitete mir ein Angebot, das ich einfach nicht abschlagen konnte. Mehr als einmal habe ich es mir durch den Kopf gehen lassen, aber mein Herz wollte unbedingt wieder zurück nach Berlin. Nicht nur, um wieder näher bei meiner Schwester zu sein, sondern auch, damit ich endlich in Ruhe weiterleben kann. Ich bin es leid, immer über die Schultern zuschauen. Aufzupassen, dass er mich nicht in seine Finger bekommt. Dabei war es am Anfang Liebe, und nun? Nun ist die Liebe in Furcht und Hass umgeschlagen. Warum, wollt ihr wissen?


			Tja, das ist nicht einfach zu erklären, wenn man sich wie ich einfach nicht wehren kann.


			Nun, von vorne. Bevor ich jedoch anfange, möchte ich mich euch vorstellen. Samuel Seefeld ist mein Name. Von meinen Freunden werde ich kurz »Sam« genannt. Wie ihr euch denken könnt, ist das Leben in New York nicht gerade billig. Ein anderer Mann in meiner Tanzgruppe verdiente sich zusätzlich als Tänzer im Metropolitan Club etwas Taschengeld dazu. Er verschaffte mir dort ein Vorstellungsgespräch und nach einem Tanz für den Manager wurde ich dort auch angestellt.


			Dieser Gay Club ist der größte in New York. Ja, ihr habt richtig gelesen. Es ist ein Gay Club. Ich bin nämlich schwul. Irgendwann in dieser Zeit traf ich dort zuerst Jack und später Shane. Jack wurde mein bester Freund und Shane zuerst mein Liebhaber und schließlich mein Lebensgefährte.


			Vier Jahre später ist die Beziehung zu Shane gescheitert. Seitdem stalkt er mich. Überall, wo ich bin, da taucht er auch auf. Dabei war er es, der unsere Liebe verraten hat. Völlig erschöpft kam ich von einer anstrengenden Nacht nach Hause und erwischte ihn mit einem anderen Kerl in unserem Bett. Diese demütigenden Gefühle werde ich wohl so schnell nicht wieder vergessen. Auch wenn es zu diesem Zeitpunkt nicht mehr besonders gut in unserer Beziehung lief, so habe ich ihn nie betrogen. Ich habe noch nicht einmal daran gedacht. Wenn man bedenkt, in welchem Club ich arbeite. So viele tolle Männer, und die Angebote, die ich bekam, waren auch nicht gerade ohne. Und er? Er vögelte sich durch die ganzen anderen Bars und Clubs. Während ich wie erstarrt in der Tür stand, brüllte er mich an. Er schubste mich aus unserem Schlafzimmer und gab meinen abartigen Sexpraktiken die Schuld. Abartig? Was ist daran abartig, wenn man es mag, dominiert zu werden?


			Ja, ich liebe es, wenn mein Partner mir befiehlt, was ich tun soll. Nicht nur das! Ich liebe es regelrecht, wenn er mir dabei wehtut. Ohne diese Stimulationen komme ich einfach nicht zum Orgasmus, oder nur recht schwer. Lange habe ich gebraucht, um zu erkennen, dass ich masochistische Tendenzen aufweise. Ich bin halt, wie ich bin. Vier Jahre habe ich es mit Shane probiert. Mich sogar auf seine Vanilla Spielart eingelassen und wäre beinahe daran erstickt. Wenn du immer einen Orgasmus vorspielen musst, dein Partner dies nie mitbekommt, was sagt dir das? Ja, ihm war es schlichtweg egal. Hauptsache, er kam zu seinem Recht. Daher habe ich die Beziehung beendet und werde mir jetzt einen Kerl suchen, der meine Neigungen erkennt, sie akzeptiert und damit umgehen kann.


			Sicher waren Shane und meine Positionen von Anfang an klar definiert. Ich war Bottom, er der Top. Kuscheln nach dem Sex oder ein ausgedehntes Vorspiel waren nie Shanes Stärken gewesen. Mit der Zeit hatte ich mich damit abgefunden. Obwohl mein Körper nach Strenge, Schmerz und Unterwerfung bettelte. Mir fehlte einfach die harte Hand und ein Mann, der mich dominieren konnte, mich seinem Willen unterwarf. Auch Zärtlichkeit vor oder nach dem Sex gab es nie oder ganz selten. Meistens nahm Shane sich noch nicht mal die Zeit, mich ordentlich vorzubereiten. Immer dachte er nur an sich und an sein eigenes Vergnügen. Erst als ich nach einer besonders schlimmen Nacht ängstlich vor ihm stand und beichtete, worauf ich abfahre, wurde es eine Zeit lang besser. Shane verwechselte allerdings Dominanz und Unterwerfung mit Erniedrigung und Hiebe.


			Zum Schluss gab es nur noch Schläge für mich statt einer liebevollen Umarmung. Dass die Arbeit im Club darunter litt, ich kaum gehen konnte, hat sogar mein Chef erkannt. Statt dass ich auf dem Podest stand und für die Männer tanzte, wurde ich hinter die Theke verbannt und spielte den Barkeeper. Mehr als einmal drohte mein Chef mir, es Jack zu erzählen, wie schlecht mich Shane behandelte. Mein bettelnder Blick ließ ihn schweigen. Als Jack schließlich davon erfuhr, ist er ausgerastet. Er drohte Shane, dass er ihn verprügeln würde, sollte er mich noch einmal misshandeln. Was dabei rauskam, war, dass ich die Nacht im Krankenhaus verbracht habe, weil Shane seinen Zorn an mir ausgelassen hatte.


			In einer Nacht-und-Nebel-Aktion haben Jack und ich die Sachen, die mir gehörten, aus der Wohnung geholt. Da Jack der Besitzer von mehreren Hotels ist, hat er mich in einem davon untergebracht. Das verschaffte mir etwas mehr Zeit, nur leider nicht lange genug. In der letzten Zeit machte Shane regelrecht Jagd auf mich. Er verfolgte mich, spionierte mir nach und terrorisierte mich. Sogar in den Club ist er mir gefolgt, bedrohte mich in aller Öffentlichkeit. Mein Chef gab ihm schließlich Hausverbot.


			Ein klein bisschen ist es wie eine Flucht vor meinem Ex. Seine Wutausbrüche machen mir tierische Angst. Lieber bringe ich einen ganzen Ozean zwischen uns, als dass ich mein ganzes Leben damit verbringen muss, immer aufzupassen, wo ich hingehe. Ich hoffe, dass es reicht, um in Ruhe weiter hier arbeiten und leben zu können. Ich will endlich wieder frei sein und mich neu verlieben. Diesmal allerdings wird es ein Mann sein, der mit meiner Neigung umgehen kann.


			Daher kam das Jobangebot von Dante Alvarez gerade zur rechten Zeit. Ihm gefiel, was er sah. Als er hörte, dass ich ursprünglich aus Berlin stamme, hat er mir dort einen Job als Tänzer in seinem Club Black angeboten. Wir haben uns sehr lange unterhalten und waren uns auf Anhieb sympathisch. Am Anfang war ich etwas verunsichert, hatte Angst, dass er vielleicht aus anderen Gründen Interesse an mir hätte. Im Laufe des Gesprächs habe ich jedoch erfahren, dass er verheiratet ist und seinen Mann Jessy über alles liebt.


			Ich fasste Vertrauen zu ihm und erzählte, dass ich nicht nur eine Tanz-, sondern auch eine Gesangsausbildung habe. Er hat mir von seinem Bruder Claas erzählt, der Eigentümer des CLASNIS’ Musikstudios in Berlin ist. Mir sind fast die Augen aus dem Kopf gefallen. Sowohl der Name Dante Alvarez als auch der Name Claas Nissen sind in der Szene nämlich ein großer Begriff. Wir verabschiedeten uns und ich habe mir zu Hause unser Gespräch noch einmal in Ruhe durch den Kopf gehen lassen. Was hält mich noch hier in New York? Die Beziehung zu Shane hatte ja schließlich ein sehr unschönes Ende genommen. Jack ist die meiste Zeit im Ausland unterwegs. Viele Freunde habe ich hier auch nicht, denn das hat Shane immer gekonnt verhindert. Also auf zu etwas Neuem.


			Immer noch überlege ich, ob dies der richtige Schritt in eine neue Zukunft ist. Ob ich hier in Berlin wohl einen Neuanfang schaffen werde? Ich habe zwar gerne in New York gelebt, aber der soziale Kontakt mit der Welt dort draußen fehlt mir enorm. Bei Shane war ich immer nur eingesperrt. Er und seine Eifersucht haben mir das Leben extrem schwer gemacht. Absolutes Vertrauen und Treue ist das Prinzip, auf dem mein Leben basiert.


			Er hat es ausgenutzt und mich betrogen, mich hintergangen und was noch viel schlimmer ist, er hat meine Neigung dazu benutzt, um sich abzureagieren. Dies kann ich ihm einfach nicht verzeihen. Zu Hause ist meine Schwester vor Freude fast ausgeflippt, als ich ihr mitteilte, dass ich wieder zurückkomme und diesmal auch bleiben werde. Mit einem Blick auf die Uhr stelle ich fest, dass ich die Hälfte des anstrengenden Fluges hinter mich gebracht habe. Noch vier Stunden und ich bin endlich wieder zu Hause. Langsam setzt so was wie Freude bei mir ein.


			Die Anschnallzeichen ertönen und das Flugzeug geht in den Sinkflug. Hibbelig stehe ich am Kofferband, warte auf mein Gepäck. Seufzend fahre ich mir mit der Hand über das Gesicht. Junge, ich bin müde und will eigentlich nur noch schlafen. Eilig verlasse ich den Flughafen und nehme mir ein Taxi, das mich schnell nach Hause bringt. Eine halbe Stunde später hält der Wagen vor unserer Wohnung. Alle Fenster sind hell erleuchtet und ich sehe, wie sich dahinter mehrere Personen bewegen.


			Oh, auf Gesellschaft habe ich jetzt überhaupt keine Lust. Ich möchte einfach nur noch duschen und erst mal lange ausschlafen. In der Tasche suche ich verzweifelt nach meinem alten Haustürschlüssel, den ich behalten habe. Er vermittelte mir, dass ich hier auch noch ein Zuhause habe. Anna hat wohl gehört, wie ich den Schlüssel ins Schloss stecke. Bevor ich aufschließen kann, öffnet sich die Tür und meine Schwester steht vor mir. Ihr Gesicht strahlt voller Freude. Schnell lasse ich meinen Koffer fallen, fange sie auf und drücke sie an mich.


			»Ich habe dich vermisst«, murmelt sie und drückt mich noch stärker an sich.


			Erst jetzt wird mir schmerzlich bewusst, wie sehr mir Liebe und Geborgenheit gefehlt haben. Eine Sehnsucht nach einem festen Partner erfasst mich. Nach starken Armen, die mich auffangen, wenn ich falle. Nach einem Mann, der weiß, wie er mich zu nehmen hat. Das alles sind die Träume eines sensiblen, einsamen und devoten Mannes.


			Seufzend schiebe ich sie in den Flur und schließe die Tür hinter mir. Als ich aufblicke, stehe ich drei jungen Frauen im Wohnzimmer gegenüber. Sie müssen Freundinnen von Anna sein. Na toll. So gerne ich meine Schwester auch habe, aber noch mehr weibliche Geschöpfe ertrage ich heute einfach nicht.


			Sie starren mich an und ich kann ihre Gedanken förmlich hören. Ihre Blicke gleiten zu meiner rechten Hand, sehen, dass dort kein Ring zu finden ist, und ihre Augen leuchten auf. Ich weiß, wie ich auf das holde weibliche Geschlecht wirke. Nicht dass ich eitel bin, ich habe schließlich Augen im Kopf. Mir wäre es viel lieber, wenn dort ein paar Kerle stehen würden und es ihre Blicke wären, die mich verschlingen. Viele Menschen empfinden mich als gut aussehend. Männer genauso wie Frauen. Bei den Männern gefällt es mir, bei den Frauen ist es mir einfach schlichtweg egal. Mit einer Größe von 1,80 Meter bin ich weder zu klein noch zu groß. Ich bin schlank, mit Muskeln an den richtigen Stellen, wo jeder Kerl gerne hinschaut und zupackt. Das schmale Gesicht umschließen blonde, wirre Locken, die nur durch eine schwarze Strähne unterbrochen werden, und ganz dunkelblaue Augen schauen etwas melancholisch in die Welt.


			Anna dreht sich in meinen Armen um und stellt uns vor. Die Frauen kommen näher, begrüßen mich freundlich. Sie fangen an mit mir zu flirten und es wird Zeit, einiges klarzustellen. Ich habe keine Lust, weiterhin für eine potenzielle Beute gehalten zu werden. Das ist ermüdend, einfach nur lästig. Direkt werde ich in ein Gespräch verwickelt.


			Wo ich herkomme? Wie lange ich weg war und ob ich jetzt vorhabe hierzubleiben? Mir reicht’s jetzt wirklich, ich will nur noch ins Bett. Ich erwidere ihr Lächeln, gehe nicht weiter auf das Gerede ein. Als die Frage fällt, ob ich Single bin, sehe ich die Chance gekommen, um etwas klarzustellen.


			»Ja, ich bin solo. Habe mich gerade von meinem Freund getrennt.«


			Bumm, das sitzt! Ihre Augen weiten sich, als sie begreifen, was ich da gerade gesagt habe und was es für sie bedeutet.


			»Du hast dich gerade von deinem Freund getrennt?«, kommt es ungläubig aus drei Kehlen. Okay, vielleicht muss ich noch deutlicher werden.


			»Ja, habe ich. Ich bin schwul.« So, das müsste jetzt reichen, um zu erkennen, auf was ich stehe.


			»So richtig schwul mit allem Drum und Dran?«, fragen mich die Weiber allen Ernstes.


			Scheinbar haben sie es immer noch nicht verstanden. Wollen sie etwa genauere Details wissen? Und was, bitte schön, heißt: so richtig schwul? Tief hole ich Luft.


			»Ja, so richtig schwul, mit allem, was dazu gehört. Anstatt eine Frau flachzulegen, liebe ich es, unter einem Mann zu liegen. Ich liebe harte Muskeln und einen stattlichen Schwanz anstelle von weichen Möpsen und …«


			Bevor ich noch weiter ausholen kann, was es bedeutet, richtig schwul zu sein, greift Anna ein.


			»Ja, er ist schwul. So richtig schwul. Er liebt Männer, und mich natürlich!«, zwinkert sie mir zu.


			Erleichtert atme ich auf. Ehe noch weiter Fragen nach Klamotten, Einkaufen und Schminktipps kommen, verziehe ich mich in mein altes Zimmer. Schnell dusche ich und falle mit geschlossenen Augen ins Bett.


			


			

				

					1	Der Gay Club „Metropolitan“ liegt in Brooklyn, New York.
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			Kapitel 2


			Vorstellung Angelo Milano


			* ~ * ~ *
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			Wie ich es manchmal hasse, nach Hause zu kommen und niemand ist da, mit dem du über deinen Tag reden kannst oder der mit dir das gleiche Bett teilt. Bis jetzt habe ich es mit meinen 32 Jahren noch nicht geschafft, den richtigen Sub fürs Leben zu finden. Jemand, mit dem du abends zusammen schlafen gehst, den du in der Nacht im Arm halten kannst und der morgens noch da ist, wenn du aufwachst. Einer, der mich versteht und mit mir meine speziellen Neigungen ausleben möchte. Denn ich bin ein sehr dominanter, bestimmender Mann. Ich suche daher keinen Kerl, der auf Kuschelsex steht, sondern einen, der es liebt, wenn eine Peitsche seine Haut küsst.


			Ja, ich gestehe, dass ich ein bisschen dominant wie Dante bin, aber auch etwas von Devils Strenge habe. Hm, meine Neigungen sind etwas speziell. Ich bin das, was man in unseren Kreisen sadistisch nennt. Ich bin weder ein Dom noch ein Master. Am liebsten habe ich es, wenn man mich mit Herr oder Sir anredet. Das unterscheidet mich von all den anderen Männern in meinem Leben. Daher suche ich seit Monaten, ach was, seit Jahren einen, der genau das Gegenteil von mir ist. Er sollte ruhig, unterwürfig und masochistisch veranlagt sein. Dieser Sub soll sich bei mir holen, was er braucht, um sich vertrauensvoll fallen zu lassen.


			Wenn er mich mit erstickter, schmerzerfüllter Stimme anfleht, ihn zu erlösen, dann bin ich in meinem Element. Oder wenn seine tränenfeuchten Augen mir danach ein Lächeln schenken, weiß ich, dass ich ihn glücklich gemacht habe. Wenn er endlich befriedigt und erschöpft in meinen Armen einschläft, weil ich ihn endlich erlöst habe, sagt mir das, dass er der richtige für mich wäre.


			Genauso hole ich mir von ihm, was ich benötige, um meinem Körper zu geben, wonach er verlangt. Viele werden dies nicht verstehen können. Woher auch? Sie verspüren nicht den Drang danach, ihrem Partner extra Schmerzen zuzufügen. Ich bin gut in dem, was ich mache. Nicht jeder kann den schmalen Grat zwischen Lust und Schmerz ausreizen und bei seinem Partner die totale Hingabe und Unterwerfung hervorlocken. Das ist mein Ziel, und wenn ich den richtigen Sub finde, werde ich ihn behalten, an mich binden und nie wieder gehen lassen. Bei vielen Menschen fehlt das Verständnis, dass es mir eine Gänsehaut bereitet, wenn der Sub voller Pein meinen Namen in den Raum schreit.


			Ja, ich bin ein Sadist, was die sexuelle Ausrichtung angeht. Ich schäme mich nicht dafür, sondern lebe es aus. Leider fehlt mir dazu der richtige Mann. Vor allen Dingen sollte nur ich es sein, der ihm den Rausch der schmerzvollen Unterwerfung beibringt. Die Subs hier im Club Black lieben den Schmerz, aber ich will mehr als das. So viel mehr!


			Mein Name? Oh, ich heiße Angelo Milano. Geboren und aufgewachsen in Italien und lebe nun seit sieben Jahren in Deutschland. Genauer gesagt in Berlin. Damals bin ich aus beruflichen Gründen hier hergezogen, denn ich bin Eigentümer einer international bekannten Eventagentur. Ich habe den eigentlichen Firmensitz von Rom nach Berlin verlegt. Durch meine erfolgreiche Selbstständigkeit habe ich das große Glück, finanziell abgesichert zu sein. Mir geht es daher gut und ich genieße das Leben in vollen Zügen. Obwohl mein Name einen italienischen Ursprung hat, bedeutet er in der griechischen Mythologie »Bote Gottes«. Nun ja, ein Bote bin ich schon, nur hat das ganz und gar nichts mit Gott oder der Kirche zu tun. Ich bringe den Twinks und Subs dieser Stadt Schmerz und Lust.


			Ja, ihr habt richtig gelesen. Wieder ein taffer Kerl, der schwul und für die Frauenwelt verloren ist. In meiner Selbstfindungsphase haben mich Mamma und Papà immer sehr unterstützt. Dafür liebe ich sie heute umso mehr. Sie leben in Italien und ich besuche sie natürlich so oft es mir möglich ist. Ich verbinde diese Reise gleichzeitig damit, dass ich in der zweiten Filiale nach dem Rechten sehe. Aus organisatorischen Gründen ist der Firmenhauptsitz mittlerweile in Berlin. Allein ist das natürlich nicht mehr alles zu bewältigen, daher teile ich mir die Arbeit mit meinem besten Freund David.


			David kenne ich nun seit sieben Jahren. Er hat sich direkt zu Beginn auf die von mir ausgeschriebene Stelle beworben. Wir waren uns von Anfang an sympathisch. Im Laufe der Zeit hat sich daraus eine wundervolle Freundschaft entwickelt, die ich nicht mehr missen möchte. David ist mein Freund und mein Halt. Er kennt mich in- und auswendig und findet stets die richtigen Worte, um mich wieder zu erden, wenn die Sehnsucht nach einem Sub, der mir allein gehört, hinterrücks zuschlägt. Um diese Neigungen ab und zu auszuleben, kann ich im Club Black und im Red genügend devote Kerle auf Zeit finden. Mit meinem herrischen Auftreten und einer Größe von 1,97 Meter habe ich damit keine Probleme. Ich will aber einen, der nur mir allein gehört.


			Heute sind wir hier im Club Black mit dem Besitzer Dante Alvarez verabredet. Dante lernte ich durch einen meiner Events im Club Red kennen. Sein Mann Jessy und ich hatten damals zusammen eine Tanzshow auf die Beine gestellt. Wir sind in verschiedenen Clubs aufgetreten und haben manchen schwulen Typen zum Träumen gebracht. Junge, das war vielleicht ein Feuerwerk der Gefühle, die dort aufeinanderprallten, als Dante sich in Jessy verliebte. Mittlerweile tanzen wir beide leider nicht mehr professionell. Nur noch aus Spaß, aber weiterhin mit viel Leidenschaft. Irgendwann kam Dante völlig überraschend auf mich zu, weil er für seinen Club auch gerne ein BDSM-Event auf die Beine stellen wollte, wie ich es im Club Red gemacht hatte. Die Veranstaltung war ein Erfolg auf ganzer Linie. Seitdem haben wir mehrere Events für den Club Black organisiert. Aus der anfangs noch rein geschäftlichen Beziehung ist eine tiefe Freundschaft entstanden. Nicht so eng wie mit David, aber ehrlich und beständig.


			Auf Dante ist immer Verlass und er hat meinen Freundeskreis erheblich vergrößert. Ihn bekommt man nämlich nicht allein. Da ist sein Bruder Claas, sein Mann Jessy, sein Schwager Daniel mit Joy und nicht zu vergessen unsere Freunde Tom und Ryan sowie unser neustes Liebespaar Max und Adrian. Wir sind eine große Clique. Jeder kann sich auf den anderen verlassen. Als David und ich dazukamen, hat man uns herzlich aufgenommen. Die Jungs sind wie eine Familie für mich.


			Eine neue Eventplanung ist auch der Grund, warum ich heute Abend hier bin. Eine House Party! Bum-Bum Musik. Dante konnte nicht in die Agentur kommen, da er vorher noch eine Besprechung hatte. Davids Flug nach Madrid geht auch erst morgen früh, sodass er mit mir kommen kann. Er hat in Spanien eine Konzertvorbereitung zu überwachen, damit auch dort alles glatt über die Bühne geht. Kurzerhand habe ich beschlossen, die Planung ins Black zu verlegen. Eigentlich passt mir das ganz gut, da ich heute Abend vorhabe, mich ein wenig zu amüsieren. Das Black ist schließlich einer der besten Gay-Clubs weltweit. Ich liebe die Atmosphäre hier.


			Auf mehreren Tanzflächen rekeln sich attraktive Männer im Rhythmus der Musik. Hier geht niemand allein nach Hause, es sei denn, er will es. Neben der Agentur ist das Tanzen die zweite Leidenschaft in meinem Leben. Wenn ich auf der Tanzfläche stehe und die Musik Macht über den Körper übernimmt, fühle ich mich frei. Am liebsten tanze ich mit jemandem zusammen. Zu spüren, wie sich ein warmer Männerkörper voller Leidenschaft an mich drückt, den Duft einzuatmen, der diesen Körper umgibt, ist absolut erregend für mich. Leider ist es sehr schwer, einen vernünftigen Tanzpartner zu finden. Ich leihe mir, mit Dantes Einverständnis natürlich, ab und an Jessy aus, der ein exzellenter Tänzer ist. Keine Sorge. Dabei geht es einzig und allein um das Tanzen. Etwas anderes würde Dante nie zulassen. Dafür liebt er Jessy viel zu sehr. Auch wenn er es nicht gerne zugibt, aber der Kleine hat ihn voll im Griff.


			Anfangs hatte ich noch die Hoffnung, aus David einen einigermaßen akzeptablen Tänzer zu machen. Irgendwann musste ich einsehen, dass er zwei linke Füße besitzt. Egal wie sehr er sich bemüht, das Tanzen ist keine seiner hervorragenden Eigenschaften. Ehrlich gesagt kenne ich kaum jemanden, der schlechter darin ist als David.


			Heute Abend jedoch will ich hier meinen Spaß haben. Es wird mal wieder Zeit, auf die Jagd zu gehen. Ich werde mir einen Twink angeln, etwas entspannen. Ihn mit zu mir nach Hause nehmen? Nein, wo denkt ihr hin. Niemals nehme ich einen mit. Das bleibt nur denjenigen Männern vorbehalten, mit denen ich spielen möchte. Einen willigen, heißen Kerl zu finden, der meiner sexuellen Neigung hier im Club entgegenkommt, ist gering. Seufzend erkenne ich, dass ich einfach nur zu anspruchsvoll bin. Wenn schon einen Sub, dann will ich einen, der genießt, was ich ihm zu geben habe.


			Ich hatte seit Ewigkeiten keine Peitsche mehr in der Hand, geschweige denn einen Flogger. Ach was, ich weiß gar nicht mehr, wie es ist, einem Kerl den Hintern zu versohlen. Verdammte Arbeit! Das wird sich ab heute Abend ändern. Was nützt mir mein ganzes Geld, wenn der Spaß im Leben dabei auf der Strecke bleibt?


			Pünktlich um 20 Uhr betreten wir das Black durch den Vordereingang. Da man uns kennt, brauchen wir nicht zu warten. Obwohl der Club gerade erst geöffnet hat, ist er bereits sehr gut besucht. Ich bleibe im vorderen Teil stehen und lasse den Blick über das Publikum schweifen. Das, was ich sehe, gefällt mir. Mehrere Männer versuchen durch gezielte Blicke und Gesten die Aufmerksamkeit auf sich zu lenken. Im Moment ignoriere ich sie noch, da ich erst das Geschäftliche erledigen werde. Dann kommt der Spaß. Mein Blick bleibt an Dante hängen, der mit Jessy und einem anderen Mann, den ich nur von hinten sehen kann, an der Theke sitzt.


			Dante hebt den Blick, gibt uns unauffällig ein Zeichen, ihm in sein Büro zu folgen. Er nimmt den Arm von Jessys Taille, drückt ihm noch einen kurzen Kuss auf die Lippen und geht in Richtung seines Büros.


			An der Bar sehe ich, wie Jessy wild mit den Händen gestikuliert. Das macht er immer, wenn ihm jemand gefällt, mit dem er sich gerne unterhält. Hm, wenn Dante ihn mit diesem Kerl allein lässt, scheint er ein Twink zu sein. Er würde ihn nie mit einem dominanten Kerl allein lassen, ohne zu wissen, wer derjenige ist. Die einzigen Tops, die Dante in Jessys Nähe lässt, wenn er nicht dabei ist, sind die aus unserem Freundeskreis. Da gehört dieser definitiv nicht zu. Auf dem Weg ins Büro habe ich David gefragt, ob er ihn kennt. Er schüttelt den Kopf, hat ihn vorher noch nie hier gesehen. Interessant! Sehr interessant. Irgendwie habe ich ein Gefühl, als ob wir uns kennen würden, dabei kann ich ihn nur von hinten sehen.


			Im Vorbeigehen riskiere ich einen Blick und merke, wie das Herz auf einmal anfängt heftig zu pochen. Nanu! Wieso schlägt es so aufgeregt in der Brust? Interessiert schaue ich den kleinen Kerl an. Er scheint wirklich neu hier zu sein. Neugierig starre ich ihn an, will, dass er seinen Kopf dreht, damit ich ihm in die Augen sehen kann. Er aber unterhält sich weiter angeregt mit Jessy. Kurze Zeit später versteift sich sein Körper, wird wachsamer. Als ich an der Theke vorbeigehe, bemerke ich, wie er sich unauffällig umsieht. Anscheinend hat er meinen Blick gespürt. Seine Augen irren weiter durch den Raum und bleiben im Spiegel über der Bar hängen. Sekundenlang bleibt mir die Spucke weg, als sich unsere Blicke treffen.


			Eine dunkelblaue Iris mit einem hellen Rand starrt mich erschrocken an. Das Gesicht ist von einer Flut blonder Locken umgeben, die von einer schwarzen Strähne unterbrochen wird. Leichte Röte steigt ihm ins Gesicht und die Pupillen leuchten auf. Fest schaue ich ihn an, taxiere ihn und sehe, wie er den Blick langsam senkt. Mit der Zunge leckt er sich nervös über die vollen Lippen. Benommen fühle ich, wie meine Hose eng wird. Fuck … noch nie hat es jemand geschafft, mir nur durch Augenkontakt einen Ständer zu verschaffen. Wie soll ich mich auf das Geschäft konzentrieren können? Hier sitzt schließlich ein Sub, der die animalischen Seiten in mir anspricht. Wie demütig er den Blick senkt! Er glaubt doch nicht etwa, dass ich diese Geste unerwidert lasse? Fast berühre ich ihn, als ich Jessy zur Begrüßung umarme.


			Verlangend gleitet mein Blick sofort zu ihm und sein Geruch setzt sich in meiner Nase fest. Immer noch starre ich ihn an, atme tief durch, warte, bis er mich wieder anschaut. Nur ein einziger Augenkontakt genügt, um dem Kleinen eine Botschaft zu senden. Das Versprechen, was er in meinem Gesicht entdecken kann, lässt ihn erschrocken zusammenzucken. Er kann erkennen, dass ich genau weiß, wie er tickt. Diesen Umstand werde ich gnadenlos ausnutzen.


			Er erschauert, hat die Hände fest zusammengepresst auf den Oberschenkeln liegen. Den Blick nach unten gerichtet, atmet er viel zu schnell ein und aus, zu abgehackt. Er scheint darum zu kämpfen, seine Gefühle in den Griff zu bekommen. Oh ja, ich werde dich erobern und jeder, der es wagt sich dir zu nähern, wird es bitter bereuen. Bevor ich Dante unwillig folge, streiche ich ganz leicht mit dem Zeigefinger über seinen Rücken, sehe, wie er sich umgehend versteift. Oh, wie sensibel er auf diese einfache Geste von mir reagiert. Obwohl ich lieber bei diesem devoten Sub an der Theke wäre, folge ich Dante. Schnell fasse ich nach Davids Arm und ziehe ihn eilig Richtung Büro. Ich will das Treffen jetzt möglichst flott hinter mich bringen und dann zurück in den Club.


			Hoffentlich schnappt sich niemand anderer den kleinen Twink. Er hat was … ach, ich weiß nicht. Er strahlt zwar eine Unschuld aus, die mein Verlangen nach ihm fiebrig werden lässt, aber in seinen Augen habe ich ein Feuer leuchten sehen, das meinem in nichts nach steht.
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			Kapitel 3


			Sam


			* ~ * ~ *
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			Seit zwei anstrengenden Wochen bin ich nun zu Hause. Mir war gar nicht bewusst, dass Zurückkommen genauso anstrengend ist wie Auswandern. In meinen Fall sogar noch anstrengender. Ich werde von einem Sachbearbeiter zum nächsten geschickt und verzweifle fast daran. Nach vielen Telefonaten mit den Behörden habe ich nun endlich einen Termin beim Einwohnermeldeamt bekommen.


			Endlich habe ich alle nötigen Formalitäten erledigt. Für die meisten Menschen ist das vielleicht selbstverständlich, für mich ist es das leider nicht. Ich schaffe es einfach nicht, dem Sachbearbeiter in die Augen zu schauen. Er ist groß, mit breiten Schultern und ist dominant, dass ich automatisch den Kopf senke, als er mit mir spricht. Natürlich empfindet er dies als unfreundlich, dabei bin ich bloß eingeschüchtert von seiner Statur. Bestimmt verkehrt er nicht in der Szene und weiß darum auch nicht, was seine herrische Art mit mir macht. Irgendwie überstehe ich dieses ganze Gespräch und aufatmend stehe ich jetzt im Flur. In meinen zittrigen Händen halte ich alle Papiere und bin froh, es hinter mich gebracht zu haben. Seufzend begebe ich mich zur Haltestelle und warte auf den Bus.


			Jetzt schnell nach Hause. Mir bleiben nur etwa fünf Stunden, um mich darauf vorzubereiten, den Club Black näher kennenzulernen. Schließlich ist heute Freitag und ich bin zum Abend von Dante eingeladen worden, mir in Ruhe alles anzuschauen. Ich soll mich mit den Leuten vertraut machen und entscheiden, wann und wie viel ich genau arbeiten möchte. Immer noch kann ich es nicht glauben, dass ich Glück habe. Endlich verdiene ich wieder eigenes Geld. Besonders dankbar bin ich meiner Schwester, weil sie mir unter die Arme gegriffen hat, als die Ersparnisse zur Neige gingen. Klar traf mich das besonders in meinem Stolz. Nun kann ich ihr alles wieder zurückzahlen.


			Irgendwie bin ich total aufgeregt, als ich mich umziehen will. Dabei kenne ich die Szene und Clubs wie das Black ganz gut. Trotzdem bin ich etwas nervös und unsicher. Immerhin ist das heute Abend so etwas wie ein Arbeitsgespräch und ich will einen guten Eindruck hinterlassen. Dass ich danach im Club noch die anderen Kollegen kennenlerne, bedeutet ja nicht automatisch, dass ich zum Feiern dort bin.


			Unschlüssig stehe ich vor dem Kleiderschrank und weiß nicht, was ich anziehen soll. Schließlich nimmt Anna mir die Entscheidung ab. Sie schubst mich zur Seite, zieht die engste schwarze Jeans, die ich besitze, aus dem Schrank. Triumphierend hält sie mir die Hose vor die Nase. Sie sitzt mir wie auf den Leib geschneidert, zeigt, was ich zu bieten habe, und lässt keinen Raum für Fantasie. Shane hat sie gehasst. Es gab immer wieder Diskussionen oder einen bösen Streit, wenn ich sie einfach angezogen habe. Ihr wollt wissen, warum ich mich überhaupt in so einen Blödmann verliebt habe?


			Wenn du in einem fremden Land studieren und Geld verdienen musst, brauchst du eine starke Schulter, an die du dich anlehnen kannst. Ich war einsam in New York und brauchte jemanden an meiner Seite. Shane war am Anfang ganz anders. Der typische Top halt. Groß gewachsen, mit braunen, seelenvollen Augen und ganz kurz geschorenen Haaren. Er hat mich auf Händen getragen, las mir jeden Wunsch von den Lippen ab, bis er mich hatte. Dann kam nach und nach sein bösartiger Charakter ans Tageslicht. Auch wenn es jetzt fast ein Jahr her ist, seit ich mich von ihm getrennt habe, knabbere ich immer noch daran. Er hat mich belogen und betrogen. Hat mir zu guter Letzt auch noch das Leben zur Hölle gemacht. All das nur, weil ich endlich ein erfülltes Sexleben haben wollte, und zwar mit ihm. Er sah sich in eine Position gedrängt, die er nicht erfüllen konnte. Er war eben kein Master mit sadistischen Tendenzen, sondern nur ein einfacher Kerl, der Blümchensex liebte, solange er auf seine Kosten kam. Wie es mir dabei ging, war für ihn uninteressant. Sexuell frustriert und mutlos habe ich einen Schlussstrich unter dieser Beziehung gezogen.


			Ich versuche heute die schlimmen Ereignisse zu vergessen, aber immer noch bin ich ängstlich, sehe hinter jeder Ecke sein hartes Gesicht. Hier in Berlin kann er mir nichts mehr tun. Endlich bin ich vor ihm sicher und gehe heute zum ersten Mal allein in einen Club. Genau aus diesem Grund werde ich diese Jeans anziehen und keiner wird mir das verbieten.


			Ob sie mir überhaupt noch passt? Vielleicht ist es ja auch gar nicht schlecht zu zeigen, was ich zu bieten habe. Immerhin kommen die Kerle ja später, um mich tanzen zu sehen. Trotzig steige ich in die Jeans und Anna reicht mir ein eng geschnittenes schwarzes Hemd, das nur mit Druckknöpfen zu schließen ist. Es klebt wie eine zweite Haut an mir, sodass die Nippel sich durch den Stoff drücken. Na schön, was soll’s. Jack sagt ja auch immer, ich brauche mich nicht zu verstecken.


			Im Spiegel schaut mir ein schmales, anziehendes Gesicht. Die Augen sind dunkelblau, werden an den äußeren Rändern heller und sind von einem dichten schwarzen Wimpernkranz umgeben. Der Mund ist sinnlich geschwungen und wenn ich lächle, sieht man strahlend weiße Zähne. Kleine Grübchen graben sich in die Wangen. Ein glatt rasiertes Gesicht, von der Sonne der Ostküste leicht gebräunt, lächelt mir zu. Ich mag es, wenn ich am ganzen Körper keine Haare habe und meine Haut weich und empfänglich für Berührungen ist, ohne dass sie dazwischen stören. Na ja, wenn ich mal einen Kerl finde, der mich vögeln will.


			Eine halbe Stunde zu früh stehe ich vor dem Hintereingang des Blacks. Wie versprochen öffnet Dante nach dem ersten Klingeln die Tür und lässt mich rein. Das Black ist einfach überwältigend. Allein das, was ich auf dem Weg zu Dantes Büro gesehen habe, lässt mich ehrfürchtig staunen. Überall sieht man unaufdringliche Eleganz. Edel, auf eine Art und Weise, dass man sich direkt wohlfühlt.


			Dante geht ins Büro, in dem bereits sein Bruder Claas auf uns wartet. Er hat erfahren, dass ich in New York eine Tanz- und Gesangsausbildung absolviert habe und war neugierig, wollte mich kennenlernen. Nach einer Stunde neigt sich unser Gespräch dem Ende zu und ich bin mehr als zufrieden. Obwohl beide Männer sehr einschüchternd auf mich wirken, haben sie mir nie das Gefühl vermittelt, dass ich nur ein kleiner Twink bin. Vier Abende in der Woche werde ich hier im Black tanzen. Außerdem kann ich jederzeit zum Üben herkommen, da der Club über eigene Trainingsräume für die Tänzer verfügt. Oder ich kann die Räume in Claas’ Studio nutzen, die den Vorteil haben, dass ich dort mit meiner Tanzmusik experimentieren kann.


			Ich kann die Musikstücke neu mixen und direkt einspielen. Zusätzlich hat Claas mir angeboten, für ihn als freiberuflicher Musiker und Texter zu arbeiten. Oh Junge, was für ein tolles Angebot. Noch keine Woche in Berlin und dann so was! Mein Kopf ist voller Ideen und ich fühle mich endlich mal wieder glücklich, was ich lange Zeit nicht mehr war. Jetzt, in diesen Moment kommt es mir vor, als ob ich träume. Völlig unreal.


			Ja, mein Mut, diesen Schritt zu wagen, hat sich als absoluter Glücksfall erwiesen. Bevor ich mich in der Vergangenheit verliere, holt Dante mich mit einer Berührung am Arm wieder zurück in die Gegenwart. Voller Stolz zeigt er mir den Tanzbereich. Boah, ich muss sagen, dass es sehr professionell aussieht. Sogar eine Pole Dance Stange gibt es hier und ich bemerke, wie es in meinem Inneren anfängt zu kribbeln. Wie lange habe ich nicht mehr an einer Stange mein Können gezeigt? Verunsichert schaue ich meinen neuen Chef an und frage ihn, ob ich dort auch tanzen darf. Erstaunt schaut er mich an und ein Leuchten gleitet über sein Gesicht. Er flüstert mir ins Ohr, dass er die Stange nur hier angebracht hat, um Jessy eine Freude zu machen. Sein Mann würde seit geraumer Zeit versuchen zu beweisen, dass er diese Technik auch beherrscht. Obwohl er ein hervorragender Tänzer ist, will ihm das nicht so ganz gelingen. Mein Chef beugt sich zu mir runter und raunt mir ins Ohr, dass ich mich hier gerne austoben darf. Freudig nehme ich sein Angebot an. Es sind noch zehn Minuten, ehe das Black seine Türen öffnet. Daher gehen wir zum Ende der Theke, bestellen uns einen Kaffee, den wir in aller Ruhe trinken.


			Dante scheint auf etwas zu warten, denn er schaut immer wieder auf die Uhr. Leise flucht er vor sich hin, murmelt, dass das eine Strafe nach sich ziehen wird. Die tiefe, verheißungsvolle Stimme und die Schwingungen seiner Dominanz verursachen mir eine wahnsinnige Gänsehaut auf dem ganzen Körper. Mein Herz beginnt zu rasen und vor meinem inneren Auge tauchen Bilder auf, die mich in Wallung bringen. Vergeblich versuche ich mein Glied zu überreden, sich wieder zu beruhigen. Mann, Samuel, reiß dich zusammen, er ist verheiratet und ich bin nur sein Angestellter.


			Kaum habe ich den Gedanken zu Ende gedacht, höre ich auch schon einen Schrei. Sekunden später wirft sich jemand stürmisch in seine Arme. Dante fängt ihn auf und gibt ihm einen langen Kuss. Das scheint wohl Dantes Jessy zu sein. Er beendet den Kuss und dreht Jessy um, der mir sofort sympathisch ist.


			Ich werde von oben nach unten gemustert und das, was er sieht, scheint ihm zu gefallen. Er reicht mir seine Hand und sieht mir tief in die Augen. Erstaunt erkenne ich, das die Farbe seiner Iris unbeschreiblich schön ist. Was auch immer er in meinem Gesicht gesehen hat, verleitet ihn dazu, alle Zurückhaltung fallen zu lassen. Mit einem festen Griff zieht er mich in seine Arme. Ah, tut das gut. Für mich ist es seit Monaten der erste körperliche Kontakt zu einem anderen Mann. Mit geschlossenen Augen genieße ich die Berührung einfach. Dass das armselig ist, weiß ich selber. Trotzdem, es tut gut, einfach nur im Arm gehalten zu werden. Ohne Forderungen oder Vorhaltungen. Einfach ohne Hintergedanken. Jessy fliegt mein Herz zu und ich hoffe, wir können Freunde werden.


			Dante steht auf, als sich uns zwei Männer nähern. Er packt Jessy, drückt ihn fest an sich und gibt ihm die Anweisung, in einer Stunde pünktlich im Büro zu erscheinen. Dieser grinst mich an, hebt die Augenbrauen und ich fühle mich in seiner Gegenwart wohl wie lange nicht mehr. Wir unterhalten uns angeregt und ich versuche seine Fragen so genau wie möglich zu beantworten. Er ist neugierig, was ich verstehen kann, da ich schließlich für Dante arbeiten werde.


			Obwohl ich heute nicht auf der Suche nach einem bin, hat mich die Atmosphäre im Club, die vielen tanzenden Kerle aufgeputscht. Es ist lange her, dass ich zum letzten Mal mit einem geschlafen habe. Nach Shane gab es in dieser Richtung niemanden mehr. Ich bin vorsichtiger geworden, wem ich meine Neigungen anvertraue. Mein Exfreund verstand dies nie. Vielmehr hat es ihn von mir weggetrieben. Anfangs dachte ich, dass seine Ausstrahlung der Dominanz entspricht, die ich brauche. Leider war er nur ein brutaler und kontrollsüchtiger Mistkerl, dem außer seinen eigenen Bedürfnissen nichts wichtig war. Ich suche daher jemand, der mein körperliches Verlangen nach Unterwerfung befriedigt. Der sich einfach die Zeit nimmt, mit mir zu »spielen« und auf mich einzugehen. Nicht nur eine Nummer und dann war es das. Nein, ich brauche mehr, um sexuelle Erfüllung zu finden. Ich suche nicht nur körperliches Verlangen, sondern es muss gepaart sein mit Strenge, Herrschsucht, aber auch Respekt mir gegenüber und Zärtlichkeit für danach.


			Im Spiegel über der Bar sehe ich, wie Dante mit einem blonden Mann an mir vorbei in Richtung Büro geht. Äußerlich hat er mir sehr gefallen, aber er strahlt keine … wie soll ich es bloß beschreiben? Hm, er strahlt keine herrischen Schwingungen aus. Er scheint einfach nur nett zu sein. In seiner Begleitung ist ein südländischer Typ. Der ist bestimmt einen Kopf größer als ich, hat schwarze, seidige Haare, die modern geschnitten sind und bis in seinen Nacken fallen. Ihm sieht man den aggressiven Top auf den ersten Blick an. Sein Gang ist geschmeidig, fast raubtierhaft. Aus dem Augenwinkel beobachte ich ihn und unsere Blicke treffen sich im Spiegel über der Bar. Was macht er da bloß mit mir? Glühende, dunkelbraune Augen starren mich überlegen und dominant an, dass mein Herz für ein paar Sekunden stehen bleibt. Eine gehobene Augenbraue und ein spöttisch verzogener Mund zwingen mich einfach dazu, dass ich meinen Kopf senke.


			Was war das denn? Er umarmt Jessy, drückt ihn kurz an sich ran. Als er sich wieder abwendet, merke ich, wie er hauchzart meinen Rücken berührt und sein Duft weht zu mir rüber. Ah, mein Herz. Es rast in der Brust und mir wird schwindelig. Die Nerven vibrieren und alles, was ich noch denken kann, ist, mich ihm zu Füßen zu werfen.
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			Kapitel 4


			Angelo


			* ~ * ~ *
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			Wo bin ich bloß mit meinen Gedanken? Seit einer Stunde unterhalten sich die zwei über das von Dante gewünschte und mir geplante Event. Irgendwie kann ich mich nicht auf das Gespräch konzentrieren. Das ist mir schon ewig nicht mehr passiert. Seit genau einer Stunde bin ich bei dem kleinen Kerl, der neben Jessy an der Theke sitzt. Wer er wohl ist? Jessy scheint ihn zu kennen, so wie er sich mit ihm unterhalten hat. Hm, sobald der geschäftliche Teil hier endlich vorbei ist, werde ich Dante einfach fragen.


			Geduld ist nicht meine Stärke und sie wird gerade auf eine verdammt harte Probe gestellt. Sonst bin ich doch nicht so, kann abwarten. Wenn ich an den kleinen Kerl da draußen im Club denke, klopft mein Herz einen Takt schneller als normal. Warum dauert das heute? Wie bitte? Das haben wir schon hundertmal besprochen. Seufzend schaue ich David von der Seite an und sehe ihn lächeln. Was habe ich gerade bloß verpasst, dass sie sich über mich lustig machen? Wofür habe ich gerade die Einwilligung gegeben? Dante sieht mich eine ganze Weile nachdenklich an. Seit wann lasse ich mich leicht ablenken, wenn es um meinen Job geht? Mein Blick gleitet zum wiederholten Male auf die Armbanduhr. Unruhig rutsche ich auf dem Stuhl hin und her, fahre mir ungeduldig mit den Händen über die Oberschenkel. Was ist nur los mit mir? Hoffentlich hat ihn mir noch kein anderer vor der Nase weggeschnappt. Obwohl! Solange Jessy bei ihm ist, wird sich keiner der anderen Kerle an sie herantrauen. Seufzend erkenne ich, dass noch keine fünf Minuten vergangen sind, seit ich das letzte Mal auf die Uhr geschaut habe. Meine Freunde grinsen sich an. Was ist denn nun wieder los?


			»Einverstanden, so machen wir es! Angelo?« Dante sieht mich mit einem fiesen Grinsen im Gesicht fragend an. Was? Mein blöder Gesichtsausdruck sagt meinem Gegenüber wohl ziemlich deutlich, dass ich überhaupt nicht zugehört habe. Er hebt die Augenbrauen und sein Mund verzieht sich. Blöder Kerl! Bevor ich begreife, was er von mir will, bricht er in ein lautes, dröhnendes Lachen aus. Na toll! Ich fühle mich irgendwie auf den Arm genommen und mein giftiger Blick sagt ihm das auch. Pikiert schaue ich zu David rüber und als der meinen fragenden Blick sieht, fängt er auch noch an zu lachen. Kann mich jetzt bitte mal einer aufklären, was hier los ist?


			Ein wenig verwirrt nehme ich die Papiere an mich, die Dante mir seit einer ganzen Weile hinhält. Angestrengt versuche ich mich darauf zu konzentrieren. Ein paar kleine Änderungen sind aufgelistet, die ich mit einem kurzen Nicken zur Kenntnis nehme.


			Ja, das sollte wohl klappen. Die Kosten halten sich in Grenzen und der Gewinn ist optimal kalkuliert. Ich schaue auf und sehe, wie Dante mich immer noch mit diesem dämlichen Blick, der wohl Schadenfreude ausdrücken soll, ansieht. Was ist nur los hier? Habe ich irgendetwas im Gesicht? Vorsichtig wische ich mir mit der Hand über die Lippen und auf einmal fällt es mir wieder ein. Ja, ich weiß, was er denkt. Er hat noch was gut bei mir. Als er sich damals in Jessy verliebt hat, habe ich ihn damit aufgezogen, dass er es nicht schafft, den Kleinen einzufangen. Er hatte ja auch am Anfang so ziemlich alles vermasselt, was man nur vermasseln konnte. Jessy hat ihn dies büßen lassen und ich habe ihm dabei noch den Rücken gestärkt. Schließlich kannte ich Dante zu diesem Zeitpunkt ja noch nicht.


			Gerade Dante, der sich jeden Kerl mit ins Bett genommen hat, der ihm gefiel, wehrte sich vehement gegen jede Gefühlsregung, die Jessy in ihm auslöste. Er wollte sich nach seiner ersten unglücklichen Liebe niemals wieder binden. Zwölf Jahre hat er seinen Schwur gehalten und alles mitgenommen, was sich ihm in den Weg stellte. Er ist voller Wut und Angst durch die Gegend gelaufen und hat verzweifelt versucht, Jessy zu verleugnen. Seine Liebe zu ihm war stärker und zum Schluss hat er sich die Niederlage eingestanden. Ich war ziemlich erstaunt, dass er so verunsichert war. Nur wer Dantes Vergangenheit kannte, wusste warum!


			In der kurzen Zeit, die wir uns bis dahin kennenlernten, habe ich nie erlebt, dass er seine Gefühle für einen anderen Menschen offen gezeigt hat, wie bei Jessy. Nicht einmal bei Claas, und die beiden sind schließlich Stiefbrüder. Sie kennen sich fast ihr halbes Leben lang und haben viel gemeinsam durchgemacht. Jessy, diese kleine Kröte, hat den Spieß umgedreht und Dante voll auflaufen lassen. Jessy wäre nicht Jessy, wenn er es nicht geschafft hätte, mich auf seine Seite zu ziehen. So kam es, dass ich ihn damals dabei unterstützt habe, Dante zu erlegen. Auch wenn die beiden heute glücklich miteinander sind und mittlerweile sogar geheiratet haben, scheint mir mein Freund das bis dato noch nicht vergessen und anscheinend auch nicht vergeben zu haben.


			Nun sitze ich hier, weiß, dass er es mir heimzahlen wird, und kann es nicht verhindern. Während ich noch immer mit den Papieren in der Hand gedanklich bei Dante und Jessy bin, kommt Leben in David. Er springt auf und verabschiedet sich ziemlich eilig. Nanu, er wird doch nicht? Noch nicht ganz ausgedacht, will ich ihm sofort hinterhergehen und werde von Dante zurückgehalten.


			»Setz dich, Angelo, Sam wird dir nicht weglaufen.«


			Theatralisch seufze ich auf und setze mich ihm wieder gegenüber, schaue ihn böse an. Woher will er wissen, dass ich mir diesen Kerl schnappen möchte? Außer bei David gerade eben habe ich ihn nicht mit einer einzigen Silbe erwähnt.


			»Sam?«


			Genussvoll lasse ich mir den Namen auf der Zunge zergehen. Ja, er passt zu ihm. Hat David es deshalb eilig? Er könnte ihn sich schnappen und er wäre für mich verloren. Ganz unberechtigt ist der Gedanke schließlich nicht. Immerhin haben wir uns ab und zu gegenseitig die Twinks zugeschoben. Nur bei IHM da draußen gefällt mir das absolut nicht. Ich will ihn für mich allein und werde David, wenn es sein muss, in seine Schranken verweisen. Eine Nacht zu dritt gibt es auch nicht. Nicht mit Sam. Ungehalten setze ich mich wieder hin und schaue Dante nun erwartungsvoll an.


			»Wer ist er?«, frage ich, bevor er auch nur ein Wort sagen kann. Er schaut mir in die Augen, aber da kann er lange starren. Ich bin genauso wenig devot wie er. Er erzählt mir in kurzen Zügen Sams Geschichte und ich höre ihm aufmerksam zu.


			Dass er Sam in New York kennengelernt hat, dass er ein fantastischer Sänger und Tänzer ist. Er hat ihm das Angebot gemacht, falls er je wieder nach Deutschland zurück möchte, er hier im Black einen Job für ihn hätte. Wie erstaunt er war, dass er eigentlich nicht damit gerechnet hatte, von Sam zuhören. Umso begeisterter war er, als er kurze Zeit später wirklich hier vor der Tür stand. Er schaut mir lange in die Augen und seufzt auf.


			»Für den Fall, dass du es noch nicht bemerkt haben solltest, Angelo, Sam ist ein … tja, wie soll ich es dir nur sagen? Er ist ein Sub, der nicht nur auf Dominanz steht, sondern der den direkten Schmerz braucht, um sich wohl bei einem Mann zu fühlen. Ich weiß, dass du genauso bist. Du, Angelo, bist der Gegenpol zu seiner Veranlagung. Ich habe mich über Sam bei seinem alten Chef erkundigt und erfahren, dass er masochistische Züge aufweist. Keiner konnte Sam in New York das geben, was er wirklich braucht. Sein Exfreund scheint Sams Outing als … sagen wir mal, als Fußabtreter für die eigene Unzulänglichkeit missbraucht zu haben. Etwas sagt mir allerdings, dass es hier auch um sexuelle Misshandlung geht, so schreckhaft, wie Sam auf Berührungen reagiert. Bei dir eben hat er sich nicht zurückgezogen. Denn das, was ich in Sams Augen lesen konnte, war Sehnsucht und keine Angst. Daher empfehle ich dir, behutsam mit ihm umzugehen.«


			Ich nicke und höre ihm weiter aufmerksam zu. Auf Dantes Einschätzung kann man sich hundertprozentig verlassen. Zudem stimmt seine Aussage mit meinem eigenen Empfinden, was den Kleinen betrifft, überein. Seine Haltung, wie er auf dem Stuhl an der Theke saß. Das Verhalten Jessy gegenüber und wie er mich unter gesenkten Lidern beobachtet hat. Wie sich die Augen geweitet haben, als er erkannte, dass ich das Gegenteil von ihm bin. Wir erkennen uns untereinander, und es kann kein Wissenschaftler erforschen, warum das so ist. Ich begreife es ja selber nicht. Ein erfahrener Jäger, wie ich es bin, erkennt es in Sekundenschnelle. Ob ich endlich einen gefunden habe, der zu mir passt? Einen, der meinen sadistischen Gelüsten entspricht, es liebt, wenn ich sie an ihm auslasse? Oh bitte, ich würde es mir so sehr wünschen.


			Aufatmend verlassen wir das Büro und das Erste, was ich sehe, ist, wie sich David bei Sam einschmeichelt. Er steht neben ihm, drückt sich seitlich an ihn ran und seine Hand liegt auf Sams Bein. Anscheinend duldet der Kleine das, was mich irgendwie total wütend macht. Jetzt lächelt er ihn auch noch an. Erst als er bedauernd den Kopf schüttelt und ich sehe, wie Davids Blick resigniert, macht mein Herz einen lauten erleichterten Schlag. Trotzdem lässt David die Hand auf Sams Bein liegen, macht keinen Versuch, sie wegzunehmen. Was soll das? Er kennt mich schließlich gut genug, um zu wissen, was diese Geste in mir auslöst, wenn ich auf der Jagd bin und die Beute bereits im Visier habe.


			Beherrscht stelle ich mich hinter Sams Stuhl, greife über seine Schulter und entferne Davids Hand von seinem Bein. Der Kleine zuckt erschrocken zusammen, dreht den Kopf nach hinten und schaut mich ganz erstaunt an. Er reißt die betörenden, blauen Augen weit auf und senkt langsam die Lider. Er bebt, als er spürt, wie nahe ich ihm bin, und versucht es zu unterdrücken. Nun dränge ich mich ganz zwischen beide Männer, drehe Sams Stuhl zu mir herum. Gezwungenermaßen öffnet er die Beine, lässt zu, dass ich mich zwischen die Schenkel dränge. Eine Röte überzieht sein Gesicht. Unruhig rutscht er etwas hin und her. Dass er dabei versucht sich mir zu entziehen, lasse ich nicht zu und presse mich noch fester gegen ihn.


			Langsam gleitet mein Blick über Sams Gesicht, runter zum Unterleib. Ich fordere ihn heraus, in dem ich meine Finger in die Nähe des Schrittes lege und mit dem Daumen leicht über den Stoff der Hose reibe. Die dunkelblauen Augen weiten sich, als ich ihm demonstriere, was ich davon halte, dass er David diese intime Geste erlaubt hat. Fest bohre ich jetzt die Fingernägel in das weiche Fleisch des Oberschenkels. Heftig atmet er ein und die Augen verschleiern sich. Die Lippen öffnen sich einen Spalt und warmer Atem weht mir zu. Als sich sein Schwanz daraufhin in der Jeanshose versteift, erahne ich, dass Sam Neigungen nicht so sind wie von all den anderen Subs, mit denen ich bis jetzt gespielt habe. Ob Dante recht hat und er masochistisch veranlagt ist? Allein der Gedanke lässt mir vor Erregung eine Gänsehaut über den Rücken laufen.


			Tief einatmend kneife ich ihn noch einmal in die weiche Haut zwischen seinem Schritt und streichle wie unbeabsichtigt über das nun harte Glied. Ich will wissen, ob meine Vermutung stimmt, und sehe, wie Sam zusammenzuckt. Er beißt sich erregt auf die Lippen und versucht die Beine zu schließen. Dabei umklammert er mit den Händen meine Hüfte. Verlangen flammt brennend auf, als mein Schwanz an ihn gedrückt wird. Sanft reibe ich mich an ihm. Der Gedanke, ihn einfach vom Stuhl hochzunehmen, damit sich diese Beine noch fester um meine Hüfte legen können, kommt kurz auf. Sein Schaft zuckt, wird noch größer in der engen Jeans. Oh, er ist herrlich empfindsam, reagiert direkt auf die Zärtlichkeit, die ich ihm gebe.


			Dante schnappt sich indes Jessy, zieht ihn zu sich rüber, hebt ihn auf seine Beine. Gerne würde ich das mit Sam auch machen, als ich sehe, wie er die zwei sehnsüchtig anschaut. Er scheint einsam zu sein und diese Chance lasse ich mir nicht entgehen. Langsam hebt er den Kopf und sein Blick sucht meinen. Völlig hin und weg versinke ich in seine Augen. Er zwinkert ein paarmal, senkt den Blick langsam und schaut erstaunt auf meine Hand hinunter. Diese Geste ist so devot, dass es mich umhaut. Es spricht meine niederen Instinkte an, ihn zu beschützen und zu besitzen. Vielleicht auch zu brandmarken, damit jeder hier weiß, dass er zu mir gehört.


			Meine Wahl für diese Nacht habe ich bereits vor einer Stunde getroffen. Heute Abend habe ich mir diesen kleinen Kerl neben Jessy ausgesucht. Obwohl ich neben ihm stehe und meine Hand immer noch besitzergreifend auf seinem Oberschenkel liegt, drängeln sich einige Tops um die Theke. Ja, Sam ist eine Augenweide. Er ist neu hier und gehört zumindest heute mir. Böse schaue ich sie alle streng an. Ich hoffe, dass sie das verstanden haben. Dante grinst wieder hinterlistig und ich überlege gerade, ihm dieses Grinsen aus dem Gesicht zu wischen.


			David unterhält sich indessen weiter mit Sam, was mich dermaßen stört, dass ich die Position verändere. Böse schaue ich meinen Freund an und dränge mich noch mehr zwischen Sams Beine. Besitzergreifend lege ich nun beide Hände auf die Jeanshose. Tief verkrallen sich die Finger in das weiche Fleisch der Oberschenkel. Leise dringt ein schmerzliches Aufatmen an mein Ohr. David lächelt, nimmt Abstand und scheint sich köstlich auf meine Kosten zu amüsieren. Na warte, das wird er noch bitter bereuen.


			Zärtlich schaue ich auf den Kleinen runter, sehe, wie sich die Wangen röten. Er beißt sich nervös auf die Lippen. Meine Erregung steigert sich ins Unermessliche, was mir so schnell noch nie passiert ist. Weder bei meiner Jugendliebe Luca noch bei David! Auch bei ihnen waren nur Verlangen im Spiel und keine Liebe. Liebe ist nur was für Träumer. Und ein Träumer bin ich auf keinen Fall. Es reicht, dass sich ein paar meiner Freunde von ihren Subs einfangen ließen.


			Obwohl meine erste Teenagerliebe Luca mir immer noch sehr nahe steht. Seit Kindheit an sind wir Freunde. Als wir älter wurden, Liebende. Nach unserem Liebesaus haben wir es tatsächlich geschafft, immer noch Freunde zu bleiben. Wann immer ich in Italien bin, besuche ich meine Eltern, nehme mir die Zeit und treffe mich auch mit Luca. Mit David habe ich es am Anfang unserer Freundschaft versucht, aber er konnte mich genauso wenig zufriedenstellen. David ist genau wie Luca. Beiden fehlt das Verlangen nach Schmerz, was mir in einer Beziehung wichtig ist, weil ich eben so veranlagt bin. Ich will mich nicht verstellen, sondern alles ausleben, was mein Körper braucht, um sich befriedigt zu fühlen. Mir ist das erst im Nachhinein aufgefallen. David konnte sich mir nicht unterordnen, sich nicht fallen lassen. Nach ein paar Nächten haben wir beschlossen, unsere Freundschaft nicht wegen Sex aufs Spiel zu setzen. Heute ist er meine rechte Hand im Geschäft und mein engster Freund. Ich vertraue ihm, und das heißt schon was.


			Luca und David sind beide Switcher, weder devot noch dominant und schon gar nicht masochistisch veranlagt. Ich bin ein dominanter, sadistischer veranlagter Mann und lebe dies auch aus. Nein, ich verstecke meine Neigungen nicht. Dass ich nach dem Einen suche, der zu mir passt, das habe ich vor langer Zeit aufgegeben, weil ich ihn weder hier in Berlin noch in Italien finden konnte.
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			Kapitel 5


			Sam


			* ~ * ~ *
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			Dieser tolle Kerl scheint sich seiner Person wohl sehr sicher zu sein. Sein Gesicht und die Wangenknochen sind schmal, die Nase hat was Aristokratisches an sich. Auch die Lippen sind voll und sehr sinnlich. Ich kann mir gut vorstellen, wie sie sich selig lächelnd verziehen, wenn er seinen Sub quält.


			Ruckartig hebe ich den Blick wieder zum Spiegel hoch, sehe, wie er immer noch zu mir rüberstarrt, sich über die Lippen leckt. Was mache ich jetzt bloß? Laufe ich wieder weg oder nehme ich die Herausforderung an, die mir die dunklen Augen gerade versprechen? Ich habe es satt, mich zu verstecken, und straffe die Schultern, beobachte ihn weiter unter gesenkten Lidern hindurch.


			Diese schokoladenbraunen Augen sind mit langen Wimpern versehen, lassen ihn dadurch ungefährlicher aussehen. Sein Blick ist alles andere als das. Er ist raubtierhaft und genauso bewegt er sich durch den Club. Lautlos wie ein Jäger, der geduldig auf seine Beute wartet. Ein Muttermal unter seinem rechten Auge lässt ihn verrucht aussehen. Mehrere Twinks drehen sich nach ihm um, schmachten ihn an. In Sekundenschnelle erkenne ich, dass ich mir an ihm mehr als nur die Finger verbrennen kann, also ist er nichts für mich. Ich flüstere es mir immer und immer wieder vor, während ich dieses Raubtier beobachte. Mein Körper sagt etwas anderes als mein Verstand. Er strahlt eine bezwingende Macht aus, die in mir ein Verlangen entfacht, das ich nicht kenne. Ich verbrenne mir ungern kurz hintereinander zweimal die Finger. Die Zeit wird mir helfen, all das, was in New York passiert ist, zu verarbeiten. Wenn ich bereit bin, werde ich einen Versuch bei ihm wagen. Dass er mir aber keine Zeit gibt, um wieder klar denken zu können, damit hatte ich nicht gerechnet.


			Sein Begleiter sah allerdings nicht so gefährlich aus. Vielleicht sollte ich es bei ihm mal versuchen. Bevor ich ihn weiter unauffällig beobachten kann, verschwindet er zusammen mit Dante in dessen Büro, nicht ohne mir noch einen Blick zuzuwerfen, der mich erregt zusammenzucken lässt. Aufatmend drehe ich mich wieder zu Jessy um und sehe, wie er mich verständnisvoll anlächelt.


			Obwohl ich bemerke, dass auch mir viele glutvolle Blicke zugeworfen werden, bin ich sehr erstaunt, wie viel Platz wir an der Bar haben. Niemand, der sich Jessy oder mir nähert, keiner, der uns auch nur anspricht. Innerlich muss ich grinsen. Dantes Macht oder sein Besitzanspruch gegenüber seinem Sub scheint wohl enorm zu sein. Als ich Jessy darauf anspreche, zuckt er nur mit den Schultern, zeigt auf seinen Hals und ich kann ein wunderschönes silbriges Lederhalsband erkennen.


			Hart schlucke ich auf. Es ist wirklich lächerlich, dass mir ein Schmuckstück mehr zusetzt, als ich es zulassen will. Neidisch schaue ich auf Jessy Hals und wünsche mir, dass es bei mir auch irgendwann einen Mann im Leben geben wird, der mir sein Halsband umlegt. Dabei taucht dieser Kerl in meinem Kopf auf, der mir eben eine herrliche Gänsehaut beschert hat. Jessy zwinkert mir verschwörerisch zu, hebt das Glas, stößt gegen meins und wir genehmigen uns einen großen Schluck. Der Whiskey wärmt meinen Magen und lässt mich ruhiger werden.


			Je später der Abend wird, umso mehr herrscht reges Treiben an der Bar. Ich drehe mich um und pralle mit einem Mann zusammen, der sich gerade einen Drink bestellen will. Leise entschuldige ich mich. Er lächelt mir zu und sein Blick gleitet langsam, fast körperlich über mich. Wenn ich ihm jetzt in die Augen schaue, denkt er bestimmt, dass ich mit ihm in den Darkroom gehen will. Also lasse ich den Blick weiter auf Jessy ruhen, ignoriere ihn einfach. Er schaut ganz erstaunt zu uns, bis wir beide gleichzeitig unsere Köpfe senken. Leise lachen wir, prosten uns zu. Der Kerl schnauft frustriert auf, verlässt uns direkt, als er Jessy erkennt. Eine Stunde lang unterhalte ich mich mit Dantes Mann, bin erstaunt, wie viel wir gemeinsam haben. Nicht nur das Tanzen verbindet uns, sondern auch die Musik. Wie schnell die Zeit vergeht, wenn man sich angeregt unterhält, wie wir zwei es gerade tun. Das alles passiert, ohne dass sich eine sexuelle Note bei uns einschleicht. Nur so von Freund zu Freund.


			Im Spiegel über der Bar kann ich erkennen, wie die Tür zum Büro geöffnet wird. Der blonde Typ, der eben bei diesem dominanten Wahnsinnskerl war, kommt auf uns zu, gibt Jessy die Hand und bestellt uns einfach was Neues zu trinken. Er stellt sich mir als David Weigel vor, legt die Hand direkt auf mein Bein und prostet mir zu. Unsicher schaue ich ihn an, weiß nicht, wie ich reagieren soll. Er gefällt mir und sieht auch sehr ansprechend aus. Irgendwie fühlt sich diese Hand aber nicht richtig an. Mein Körper wehrt sich gegen die Berührungen, was mich sehr erstaunt. Am liebsten würde ich sie entfernen, traue mich aber nicht. Die Finger verkrampfen sich um das Glas, und mit einem tiefen Atemzug versuche ich die Angst in mir in den Griff zu bekommen. Schließlich kennt Jessy ihn und er scheint auch nicht besonders herrisch zu sein.


			Blaue Augen strahlen mich an und er lächelt mir freundlich zu. Er ist etwas größer als ich, hat volles, blondes Haar, was modisch geschnitten ist. Dann tauchen noch diese süßen Grübchen auf, wenn er lacht. Er tut mir leid, dass das mit uns wohl nichts werden wird. Auch wenn ich mir heute hier jemand suchen möchte, der es mir besorgen soll, muss doch die Chemie zwischen uns stimmen. Ich habe noch nie was davon gehalten, mich einfach in den Darkroom abschleppen zu lassen. Die Hose bis zu den Knöchel herabgezogen und darauf zu warten, dass der Kerl hinter mir fertig wird. Nein, dafür bin ich mir zu schade.


			Wir unterhalten uns freundlich weiter, aber er bemerkt sehr schnell, dass ich kein Interesse an ihm habe. Bedauernd blitzt es in seinen Augen auf. Was soll ich machen? Trotz allem gibt er mir noch ein Getränk aus. Er ist sehr bemüht, mehr von mir zu erfahren. Es interessiert ihn wirklich, wo ich in New York gelebt habe. Auch was ich dort beruflich machte und warum ich jetzt wieder nach Deutschland zurückgekehrt bin. Geduldig beantworte ich ihm alle seine Fragen. Irgendwie mag ich ihn trotzdem. Als Freund ist er ganz okay, aber als mein Liebhaber? Nein, ihm fehlt das gewisse Etwas, was mich bei bestimmten Männern immer anzieht. Er ist lieb, höflich. Ich aber brauche einen Kerl, der sich einfach nimmt, was er will. Einen, der sehr dominant ist und der mein Herz zum Klopfen bringt. Auch wenn ich manchmal die verkehrte Wahl treffe. Mal schauen, wie sich die Sache zwischen uns heute Abend hier weiter entwickelt.


			Jessy beobachtet, wie David versucht mich anzubaggern. Seine Augen leuchten in diesem glitzernden Licht wie Diamanten. Schadenfroh grinst er David an. Habe ich was verpasst? Irritiert schaue ich zu ihm rüber. Jessy schüttelt nur den Kopf, schaut erwartungsvoll über mich hinweg. Ein Kribbeln im Nacken und ein fantastischer Duft, der zu mir rüberweht, signalisieren mir, dass noch jemand hinter mir steht. Ein Schauer läuft mir über den Rücken, lässt den Puls rasen. Ich atme tief ein und irgendwas sagt mir, dass dieser Mann hinter mir ein Nein einfach nicht hinnehmen wird. Wenn mich mein Körper nicht täuscht, ist es der Kerl, der mir eben noch signalisiert hat, dass ich heute Abend seine Beute sein werde.


			Unerwartet legt sich eine gebräunte Hand auf meine Schulter und schiebt Davids Finger rigoros weg. Mit einem Ruck dreht er den Stuhl um, auf dem ich sitze. Er stellt sich einfach zwischen meine Beine, hebt mit den Fingerspitzen das Gesicht zu sich empor und die Welt hört auf sich zu drehen. Gebannt schaue ich in gierige, feurige, dunkelbraune Augen, kann kaum atmen und mein Herz klopft wie verrückt. Erschrocken zucke ich zusammen, als er die Fingernägel fest ins weiche Fleisch des Oberschenkels bohrt. Dieser kurze, heftige Schmerz lässt mich leise wimmern. Mein Schaft versteift sich, als ich in wissende Augen schaue.


			Er drängt sich noch näher und sein Unterleib drückt sich fest gegen mein Glied. Pochend versteift es sich und ich reagiere fast gierig auf diesen festen Druck. Er ist genau wie ich erregt und wenn das, was ich gerade spüre, sein Schwanz ist, dann alle Achtung. Er senkt den Kopf und die sinnlichen Lippen halten nur Millimeter vor meinem Mund inne. Obwohl er nur seinen heißen Atem über die bebenden Lippen haucht, reagiere ich viel zu gierig, dass ich kurz die Augen schließen muss. Ich atme tief ein, versuche mich wieder zu fangen. Nichts hilft und automatisch beuge ich mich ihm entgegen. Erwartungsvoll schließe ich die Augen und erwarte seinen Kuss.


			Er zieht sich etwas zurück, schaut mich nur an. Auf was wartet er bloß? Ein Finger streicht federleicht über die bebenden Lippen und ein leises Lachen ertönt. Enttäuscht schlucke ich auf, senke den Kopf. Was macht die Hand von ihm denn in der Nähe an meinem Schritt? Fasziniert schaue ich zu, wie er die Finger in meine Oberschenkel verkrallt. Schmerzhaft zucke ich zusammen. Nun liegen sie nur noch Zentimeter von meinem pochenden Schaft entfernt und ich halte voller Erregung den Atem an. Immer wieder streicht er nun beruhigend mit dem Daumen über mein steifes Glied, was sich ihm zuckend entgegenstreckt.


			Dante zieht Jessy vom Stuhl, setzt sich und hebt ihn auf seine Beine. Er drückt ihn fest an den Körper heran und Jessy kuschelt sich an ihn, schaut voller Liebe zu ihm auf. Ich sehe, wie Dante ihm einen Kuss aufs Haar gibt und bemerke neidvoll, wie einsam ich bis jetzt gewesen bin. Ein paar warme, streichelnde Hände lenken die Aufmerksamkeit wieder auf den Mann, der vor mir steht.


			Oh! Seine Finger strahlen eine Hitze aus und ein erwartungsvolles Kribbeln breitet sich in meinem Körper aus. Mein Blick wandert von seiner Hand über den Arm zu seinem attraktiven Gesicht und bleibt an dunklen, fast schwarzen Augen haften. Sie nehmen mich gefangen, dass ich nichts mehr wahrnehme außer ihm. Ein amüsiertes Lächeln liegt auf diesen sinnlichen Lippen. Er weiß, dass er mich hat. Nur, ob er auch das bekommt, was ihm gerade durch den Kopf geht, steht auf einem anderen Blatt. Hektisch zwinkere ich ein paar Mal und versuche die Benommenheit abzuschütteln. Dieser Kerl macht mich allein mit nur einem Blick aus diesen sündhaften, dunklen Augen willenlos.


			Amüsiert beobachtet er das. Mann, bin ich froh, dass Dante hier ist, er mir beistehen wird, sollte der rassige Fremde seine Grenzen überschreiten. Allein, wie souverän er hier im Club auftritt. Seine Macht und wie selbstsicher er sich bewegt, lässt alle hier im Black erkennen, wie herrisch er ist. Diese Zurschaustellung seiner Überlegenheit lässt mich erahnen, zu was er fähig wäre, wenn ich es jemals zulasse, dass er mit spielen würde. Obwohl ich glaube, dass es für ihn keine Spielerei ist, sondern bitterer Ernst, sollte er den passenden Partner gefunden haben. Ob ich … Ach was, Sam, was denkst du denn gleich wieder?


			Voller Erwartung klopft mein ganzer Körper, will von ihm erobert werden und streckt sich ihm leicht entgegen, ohne dass ich es kontrollieren kann. Mein Verstand weigert sich noch, aber auch er versinkt langsam in diesen Gefühlen, die der herrische Jäger in mir erweckt.


			Seufzend erkenne ich, wie schnell ich ihm erlegen bin, und versuche daher, den Mann vor mir einfach zu ignorieren. Warme Finger verhindern dies, lassen mein Herz rasen. Die Wärme dringt durch die Hose, direkt in mein Glied. Es klopft wie verrückt und nun bereue ich, dass diese Jeans eng an meinem Hintern klebt.


			Er stellt sich mir mit einer rauchigen Stimme als Angelo Milano vor, streicht mir dabei zart über die Wange. Vergeblich will ich ihm antworten, aber kein Wort kommt aus der Kehle. Ich schaue ihn einfach nur sprachlos an, was ihn wissend lächeln lässt. Stotternd kommt endlich ein »Sam« über meine Lippen. Als er den Namen wiederholt, ihn leise in die Länge zieht, senke ich den Blick und bin froh, dass ich sitze. Die Beine zittern, das Herz schlägt heftig in der Brust und die Nippel haben sich zusammengezogen. Mannomann, was für eine sexy Stimme er hat.


			Ein langer, schlanker Finger legt sich auf meine Lippen, ertastet sanft die Konturen. Innerlich zitternd hoffe ich, dass ich vor Erregung nicht gleich vom Stuhl falle. Je mehr er mich berührt, umso stärker zuckt mein Schwanz in den Pants und langsam wird es feucht bei dieser zärtlichen Berührung. Ja, ich weiß, dass er immer wieder absichtlich mit der anderen Hand über mein Glied streift, mir keine Chance lässt, mich zu erholen. Ein glühender Blitz fährt durch meinen Körper, weil ich nie damit gerechnet habe, dass dieser Mann sanft sein kann. Aufkeuchend lehne ich mich nach vorne und wäre beinahe an seiner breiten Brust gelandet. Schnell drehe ich den Oberkörper von ihm weg, gehe auf Abstand. Er soll nicht denken, dass ich eine willige Beute bin. Ach was, er weiß es längst, wie ich an seinem belustigten Gesichtsausdruck erkennen kann. Jetzt tauchen darin Gier, Leidenschaft und ein Versprechen auf, dass er es mir gut besorgen wird, wenn ich mich ihm ergebe.


			Noch immer steht er zwischen meinen Beinen, streichelt mich. Er riecht einfach toll, dass ich mich leicht zu ihm beuge. Er macht auch keine Anstalten, als würde er in absehbarer Zeit diesen Platz verlassen wollen. Vielleicht wenn ich … ob ich? Nein, so mutig ihn wegzustoßen bin ich nun doch nicht. Ich werde ihn einfach ignorieren. Wütend, dass ich nicht in der Lage bin, mich gegen ihn durchzusetzen, atme ich tief ein. Zornig versuche ich diesen rasenden Herzschlag, der tief in mir drin tobt, wieder in den Griff zu bekommen. Das hier ist meine neue Arbeitsstelle und ich will nicht bereits am Anfang unangenehm auffallen, indem ich einen Besucher, der noch dazu mit meinem neuen Arbeitgeber befreundet ist, brüskiere.


			Ohne zu fragen bestellt er mir ein Wasser, drückt mir das Glas einfach in die Hand. Über meinen Kopf hinweg unterhält er sich weiter mit Dante und ignoriert mich jetzt. Trotzdem weiß ich, dass seine volle Aufmerksamkeit auf mir ruht. Ab und zu streicht er immer mal wieder über meinen Schritt. Ich zucke zusammen. Wenn er das noch mal macht, dann … Ich versuche die innere Mitte zu finden, damit ich meine Hose nicht noch mehr versaue. Er zerstört es direkt wieder, in dem er hauchzart über den Verschluss der engen Jeans streichelt. Oh, er weiß ganz genau, wie er mit mir spielen kann, wie er die Grenze zum Orgasmus auslotet. Als ich nach unten schaue, kann ich sehen, wie sich jetzt ein großer nasser Fleck auf der Hose bildet. Hektisch versuche ich das Hemd etwas in die Länge zu ziehen. Oh je, wie peinlich ist das denn? Hoffentlich hat das keiner mitbekommen. Natürlich ist es Angelo nicht entgangen. Ich sehe, wie sich ein Grinsen auf seinem Gesicht ausbreitet, wie auch Jessy schmunzelnd auf meinen Schritt starrt.


			David lächelt mir zu und versucht mich von Angelo abzulenken, was allerdings nicht einfach ist. Er lässt uns beide einfach nicht vergessen, dass er noch da ist. David ist nett, aber bei ihm spüre ich nichts, rein gar nichts. Er beugt sich zu mir runter, legt seinen Mund ganz nah an mein Ohr und flüstert: »Angelo ist nicht nur ein Jäger, Sam. Es braucht mehr, als dass ein Mann devot zu seinen Füßen kniet. Seine Präferenzen liegen ganz woanders. Er liebt es, wenn seine Jungs vor Schmerzen schreien, sie sich in den Ketten winden. Die Peitsche ist sein bester Freund. Ich sage dir das nicht, um dir Angst zu machen. Nein, du solltest dir nur im Klaren darüber sein, auf was du dich einlässt, wenn du mit ihm gehen willst. Er ist ein sadistischer Herr, der einen Jungen sucht, der dies zu würdigen weiß. Es muss ein Masochist sein, damit er genießen kann. Heute Abend bist du seine Beute und die Chance, ihm zu entkommen, ist gleich null. Pass gut auf dich auf, Kleiner, sonst bist du schneller erlegt und in Ketten gelegt, als du Angelos Namen stöhnen kannst. Solltest du nichts mit seiner Neigung anfangen können, hältst du dich besser an mich.«


			Leicht lächle ich ihn an, beuge mich zu ihm rüber. Ich finde es toll, dass er mich warnt, was nicht nötig wäre. Auch ich kann einen Sadisten erkennen, wenn er vor mir steht. Einen, der sich seiner Neigung bewusst ist, sie nicht versteckt. Sein Freund strahlt sie mit jeder Pore aus.


			»Ich mag zwar aussehen, als ob ich nur ein Kerl wäre, der eine heiße Nummer sucht, aber ich bin nicht einfach nur ein Twink oder Bottom, sondern meine Neigungen gehen tiefer, viel tiefer. Dass du sie bei mir nicht erkennen konntest, sagt mir, dass du mit der Szene nicht viel zu tun hast, David. Auch wenn du dich mit vielen dominanten Männern umgibst. Ich bin keine willige Beute, ich will erobert werden, will jemand in meinem Leben haben, der weiß, wie ich ticke, der damit auch umzugehen weiß. Ich … ich brauche einen Herrn, der hart, gerecht, auch mal zärtlich sein kann. Ich liebe, atme und lebe für meine Neigungen, die bis jetzt keiner in mir erkennen konnte. Sollte dein Freund damit zurechtkommen, lasse ich mich vielleicht von ihm jagen und erlegen!«, kommt es selbstbewusst von mir.


			So stark, wie ich mich gebe, bin ich nicht. Nein, kein bisschen. Ich habe tierische Angst vor meiner schmerzhaften Lust, die Angelo mit einer einfachen sanften Berührung in mir geweckt hat. Nur ein Blick, eine Geste von ihm hat mir all meine Willenskraft geraubt. Es brauchte nur einen einzigen Blickkontakt und Angelo wusste, wie ich ticke. Ich sah es in seinen Augen. Wie sich die Pupillen lustvoll weiteten, wie er die Nasenflügel blähte, als er an mir vorbeiging.


			In Gedanken verfluche ich gerade Angelo für seine Sensibilität, wenn er auf das passende Opfer trifft. Oh, ich weiß nur zu gut, wie es sich anfühlt, wenn ein Jäger dich als Beute auserkoren hat. Hier bei ihm passt es. Da, wo andere Männer keine Gefühle in mir auslösten, spielen sie bei ihm verrückt. Das macht ihn für mich so gefährlich!


			»Angelo wird dir nicht die Wahl lassen, Sam!«, kommt es von David.


			»Er wird sich einfach nehmen, was er will. Ohne dass du dich dagegen wehren kannst. Ich würde mir wünschen, dass er in dir vielleicht mehr sieht als nur einen seiner One-Night-Stands.«


			Lange schaue ich David an. Spricht dort etwa die Eifersucht aus ihm oder will er mich wirklich bloß warnen, damit ich mich nicht in seinen dominanten Freund verliebe? Mit einem Ruck stehe ich auf, schiebe Angelo zur Seite und frage Jessy, ob er Lust hat zu tanzen. Bevor er zusagen kann, schnappt sich Angelo einfach die ausgestreckte Hand, zieht mich zur Tanzfläche. Direkt werde ich an seinen heißen Körper gepresst. Zusammen bewegen wir uns zur Musik. Warme Hände legen sich auf meinen Po, massieren ihn. Rücksichtslos drückt er die Finger in das weiche Fleisch, was mich fast kommen lässt. Oh, das war knapp. Heftig muss ich schlucken. Das ist zu viel für meine Nerven. Sie sind vor lauter Geilheit überreizt. Keuchend hole ich Luft, bin erhitzt, schwitze wie verrückt und weiß jetzt, dass ich mich ihm ohne Gegenwehr ergeben werde. Ob hier auf der Tanzfläche, im Darkroom oder auch draußen an eine kalte Mauer gelehnt. Er lässt mich alle meine Hemmungen vergessen. Wenn er es darauf anlegt, knie ich heute Abend noch zu seinen Füßen. Dann bin ich sein williger Sklave, und wenn es nur für ein paar gemeinsame Stunden voller Schmerz und Lust ist, dann ist es ebenso.
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